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2Iucf) ôas Baôio tonnte fid) ôie 5(usfprad)e gtr>angig=eina gu eigen

madden unô nertrtenôen. Dae tonnte oon ftärfftem <Hxnftu{| auf ôen

©prad)gebraud) fein. ©r toirô if>m nid)t gleid), öann gogernô, fd)ließlid)
aber öodj folgen.

Baôio unô ©elefonoerroaltung tonnten roenigftens eins: ©id) mit
öer $rage einmal befd>äftigen/ fie öffentlich auftoerfen (mie ôas Iper »or
einem gang tleinen Greife gefd)ief)t). ©s roirô ©trome entrüfteter Olb=

lebnungen unô £äd)e begeifterter ^uftimmungen neben gat)llofen 3a -
nein unô tOenn - aber geben. Das mar immer fo. ©rft roirô ôer neue ©e=

ôanîe beîampft, ôann r>erlad)f unô fddießlid) aufgenommen.
Dabei müffen mir uns tlar fein/ öaß ôie ©dfroeig im großen öeutfdfen

©prad)gebiet nur ein tleiner tDintel ift unô öaß in ôen übrigen ©eilen
ôiefes ©ebietes ôie tftenfd>en gegenwärtig gang anôere ©orgen fjaben.
liber foil uns ôas in unferm tleinen tüintelöaran ßinöern/ fold)e fragen
nicht nur für uns, fonôern für ôas gange (Bebtet ôer ôeutfd)en ©prad)e
einmal aufgutuerfen? f). 23el)rmann

(„Dfme 33eranin)ortIid)teit bei Sdjriftteitung"!)

ßoccßfponöenj tn tfdjule unô <Sefc^nft — cm ïJmftmtfjfel
aSort 35r. tRuttsbaufer, £tl<3j6ers=3tmdj

£)err ießrer!

©eftatten ©ie, öaß mir Oßnen megen unferes £ehrmäöd)ens £)eiöi

©uggisberg fcb>reiben, ôas in Oßrer klaffe ôie faufmännifd)e £erufs=
fd)ule befud)t.

tDir fd)d^en £)eiöi als roilliges unô aufgemecttes tftäöd)en. ©eit
längerer 3^it ift es in unferer Sorrefponôengabteilung befd)äftigt. 3ln=

fangs ging alles gut/ aber feit einigen tftonaten nehmen mir eine gu=

neßmenöe ©ro^einftellung œafjr. 2lnfd)einenô mad)t es S)eiôi ^reuôe,
unfer Deutfchôiîtat gu genfieren.

tDir ôittierten folgendes:
' tDir finô in ôen 23efit$ Ohres ©chreibens »om 10. ôs. gelangt uttö be=

ehren uns, 3l)nen mitguteilen/ öaß.
^ fDollftoff englifd)er Brocenteng/ per tfteter à §r. 32.-/ eoentuell etmas

billiger/ prompt lieferbar,
s üfjrer gefl. Büctantmort gerne entgegenfeßenö geid)nen mir...
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Auch das Radio könnte sich die Aussprache zwanzig-eins zu eigen
machen und verwenden. Oas könnte von stärkstem Einfluß auf den

Sprachgebrauch sein. Er wird ihm nicht gleich, dann zögernd, schließlich
aber doch folgen.

Radio und Selesonverwaltung könnten wenigstens eins: Sich mit
der Krage einmal beschäftigen, sie öffentlich auswerfen (wie das hier vor
einem ganz kleinen Kreise geschieht). Es wird Ströme entrüsteter Ab-
lehnungen und Bäche begeisterter Zustimmungen neben zahllosen Ja -
nein und Venn - aber geben. Oas war immer so. Erst wird der neue Ge-
danke bekämpft, dann verlacht und schließlich aufgenommen.

Dabei muffen wir uns klar sein, daß die Schweiz im großen deutschen

Sprachgebiet nur ein kleiner Winkel ist und daß in den übrigen Seilen
dieses Gebietes die Menschen gegenwärtig ganz andere Sorgen haben.
Aber soll uns das in unserm kleinen Winkel daran hindern, solche Kragen
nicht nur für uns, sondern für das ganze Gebiet der deutschen Sprache
einmal auszuwerfen? H. Behrmann

(„Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung"!)

korresponöenz jn Schule unö Geschäft — ein Briefwechsel

Von Dr. H. Rutishauser, Kilchberg-Ziirich

HerrSehrer!

Gestatten Sie, daß wir Ihnen wegen unseres Lehrmädchens Heidi
Guggisberg schreiben, das in Ihrer Klaffe die kaufmännische Berufs-
schule besucht.

Wir schätzen Heidi als williges und aufgewecktes Mädchen. Seit
längerer Zeit ist es in unserer Korrespondenzabteilung beschäftigt. An-
sangs ging alles gut, aber seit einigen Monaten nehmen wir eine zu-
nehmende Srotzeinstellung wahr. Anscheinend macht es Heidi Kreude,

unser Oeutschdiktat zu zensieren.

Wir diktierten folgendes:
1 Wir sind in den Besitz Ihres Schreibens vom 10. ds. gelangt und be-

ehren uns, Ihnen mitzuteilen, daß
2 Wollstoff englischer Provenienz, per Meter à Kr. Z2.-, eventuell etwas

billiger, prompt lieferbar.
8 Ihrer gefl. Rückantwort gerne entgegensehend zeichnen wir.
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£)eibi fd>rxet) :

i 2luf Of>r ©dirciben t>om 10. 5s. folgenbes:.
^ ïôollftoff englifd)er £)er?unft, bet Hleter zu $r. 32.-, unter ilmftänben

etroas billiger, fofort lieferbar.
® 2intœorten @ie uns bitte bâlb! Hïït freunblicfén (Brünen.

£)eute hüben mit unfere £ehrtod)ter zur Bebe geftetlt unô if>r îlar=
gemacht, bah nid)t tütr bei ihr, fonbetn fie bei uns in 6er £el)te [et, œes=

halb es if>r nid)t anftehe, unfer Diftat töillfürlld) abguanôern. Cs gab
Ordnen unô bas ©eftänbnis, bie ©d)ute fei fd)ulb! Blanche ber bei uns
gebräuchlichen tOorter unb föenbungen mürben uom £et)rer rot ange=

ftrid)en unb als uerîalît, blob unb falfd) abgetan. Btan tonne ihr nicht

Zumuten, fold)e Siusbrücfe zu gebrauchen.

£)err £ehrer: £t)ir mochten nicht barüber rechten, tuas richtig unb mas
fd)tef ift. £Tïag fein, bah fid) bei fpiÇfinôiger Auslegung in unferer f?or=

refponbenzfuppe ba ober bort ein £)aar ftnben liehe. Ifns genügt es, bie

©prad)e unferer Sunben unb £ieferanten zu fd)reiben. IDit benfen nid)t
baran, eine neue ©prachmobe einzuführen. - ©s ftel)t aber etroas 0)id)=
tigeres auf bem ©piel, unb besi)alb fd)reiben mir Ofjnen: es geht nicht

an, bah bie ©djule bie Autorität bes £el)tgefd)äftes in ber gefcfilbetten
rOeife untergräbt. Den tüert ber fchulmäjjigen beruflichen 5tusbitbung
miffen mir zu fdfätjen; aber im ffRittelpunft ber £ei)re fteht bas ©efd)äft.
Die ©diule barf nur mit unb neben ber Praxis, nicht aber gegen fie mit=
ten. tüenn fid) biefe (Befahr zeigt, foilte ber £ei)rer einfichtig genug fein,
ihr auszureichen ober fünfe gerabe fein zu iaffen. ©s märe bamit ben

£ehrgefd)äften unb ben £ei)riingen in gleichet töeife gebient.

£)err Chef!
$üt Ohre freimütigen feilen meinen aufrichtigen Danf.
On fachlicher £)infid)t ftehe id) aüerbings ganz auf £)eibis ©eite. 9um

minbeften finb ihre Ü3ort= unb ©atzfaffungcn in ben mir unterbreiteten
Beifpielen frifcher unb munbgered)ter als Ohre eigenen Fügungen. £)eibi

hat im Sorrefponbenzunterrid)t etmas gelernt, unb bas freut mid), trotz
ben bebenftid)en Begteiterfd)einungen.

Slbet id) teile Ohre Bteinung: bie Autorität ber £ei)rgefd)äfte barf
nicht tangiert merben, unb bie £ef)rlinge foffen nicht gtöifd>en Jammer
unb 2lmboh geraten!
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Heidi schrieb:

Aus Ihr Schreiben vom 10. ds. folgendes:
2 Wollstoff englischer Herkunft, der Meter zu Fr. Z2.-, unter Umständen

etwas billiger, sofort lieferbar.
2 Antworten Sie uns bitte bald! Mit freundlichen Grüßen

Heute haben wir unsere Gehrtochter zur Rede gestellt und ihr klar-
gemacht, daß nicht wir bei ihr, sondern sie bei uns in der Gehre sei, wes-
halb es ihr nicht anstehe, unser Oiktat willkürlich abzuändern. Gs gab

Tränen und das Geständnis, die Schule sei schuld! Manche der bei uns
gebräuchlichen Wörter und Wendungen würden vom Lehrer rot ange-
strichen und als verkalkt, blöd und falsch abgetan. Man könne ihr nicht

zumuten, solche Ausdrücke zu gebrauchen.

Herr Gehrer: Wir möchten nicht darüber rechten, was richtig und was
schief ist. Mag sein, daß sich bei spitzfindiger Auslegung in unserer Kor-
respondenzsuppe da oder dort ein Haar finden ließe. Ans genügt es, die

Sprache unserer Kunden und Lieferanten zu schreiben. Wir denken nicht
daran, eine neue Sprachmode einzuführen. - Gs steht aber etwas Wich-
tigeres auf dem Spiel, und deshalb schreiben wir Ihnen: es geht nicht

an, daß die Schule die Autorität des Geldgeschäftes in der geschilderten

Weise untergräbt. Den Wert der schulmäßigen beruflichen Ausbildung
wissen wir zu schätzen,- aber im Mittelpunkt der Gehre steht das Geschäft.
Oie Schule darf nur mit und neben der Praxis, nicht aber gegen sie wir-
ken. Wenn sich diese Gefahr zeigt, sollte der Gehrer einsichtig genug sein,

ihr auszuweichen oder fünfe gerade sein zu lassen. Gs wäre damit den

Geldgeschäften und den Lehrlingen in gleicher Weise gedient.

Herr Chef!
Für Ihre freimütigen Zeilen meinen aufrichtigen Dank.

In sachlicher Hinsicht stehe ich allerdings ganz auf Heidis Seite. Zum
mindesten sind ihre Wort- und Satzfassungen in den mir unterbreiteten
Beispielen frischer und mundgerechter als Ihre eigenen Fügungen. Heidi
hat im Korrespondenzunterricht etwas gelernt, und das freut mich, trotz
den bedenklichen Begleiterscheinungen.

Aber ich teile Ihre Meinung: die Autorität der Gehrgeschäfte darf
nicht tangiert werden, und die Lehrlinge sollen nicht zwischen Hammer
und Amboß geraten!
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3ur ©ad)e Jelbft nod) ölefes: Sein legrer rotrô ôie angegriffenen
Penöungen als „blöö un6 falfd)" glnftellen; als oerfalft fcgon ef>er, roetl
ôas lexöer gutrxfft. ©s Ift Saufmannsôeutfd) im 3ugenöftll, ein abgetra=
genes ©praegîlelô. §rellld) nld)t fo abgetragen tote etroa ölefe barocfe
Perfanôanzelge: „Dem flugen oornegmen £)errn Peter Dod)s überfenöe
(id)) Im Hamen unö ©elelt ©ottes 3 ©acf Polie, öle ôer S)bd)fte in
©legergelt bringe - ©o ferner mas zu öero Dlenften, bitte zu befehlen
ôemfenigen, fo ftets fein tolrö ©uer ôlenftrollltger Diener H. H." -

Dag es fjeute fcgllcgter tont/ Ift ôas Derôlenft non ©pracgentrolcflung
nnô ©ptacgfdfulung; für ôlefe Ift ôle ©cgule guftanôlg. ©le, oeregrter
f)err ©gef, flnô unumfd)ranfter legrmelfter auf ôen ©ebleten ôes 3n=

faites, ôes Aufbaues unô ôer ©aftlî Ogter ©efcgaftsbrlefe. Plr legrer
rolffen In fpracglkgen Dingen Befcgelö, toell rolr uns berufllcf) ôamlt be=

faffen. tOle ulele ©efcf)dftsleute flnôen 3eit zu mutterfpracgllcgen ©tu=
ôlen, toenn fie nld)t geraôe Peflamete;cter flnô?

Die f)aftlge ©efcgaftspraxls mug fld) oft mit einem Ungefähr begnü=

gen. Dem frlfd)eren ©pracgflelö zuliebe ôarf öer Saufmann öle ©ag=
fertigfeit nld)t aufopfern, ©r fcprexbt alfo fo, rule er es früher einmal er=
lernt l)at, unô feôermann oerftegt's. $relllcg: l)anôelt es fld) um Drucf=
fadjen, Perbebrlefe oöer gar um Onferate, fo oerfäumt es öle Praxis
nld)t, öas tDort abzutoägen unö auszufeilen. Denn gier foftet j'eöe Pen=
öung einen $ünfllber, unö feöes Port foil pacfen. Dem Saufmann ge=

bricht es alfo nldft am ©pracgempflnöen; roogl aber an öer Puge, tgm
- zumal Im 2Ultagstrubel - ©enüge zu lelften. Dafür Ift eben öle ©d)ul=
ftube ôa. 3e fompromlglofer fle öabel zu Perfe gel)t, öefto beffer ölent
fle öer Pralls - non morgen. „©In Plann, öer recgt zu tolrfen öenft, mug
auf öas befte Perfzeug acgten", fo umfcgrelbt es ©oetge.

Penn aber öen legrer öas ©pracggerolffen nötigt, getolffe ©d)refb=
getoögngelten öer Pralls zu beanftanöen, fo bleibt öer Sonfllft zrolfcgen
©efcgäft unö ©d)u!e nldjt aus. Pan fann Ign nld)t oermelöen, aber rolr
müffen Ign mllôern. 3n £)elöls Slaffe gäbe Idj geute folgenöes erflärt:
„@egt, als leg felber faufmännlfcg tätig toar, fd)rleb unö unterfcgrleb leg

©efcgäftsbrlefe, öle öenfenlgen oleler eurer legrgerren zum Derroecg=

fein ägnllcg toaren. Die Pralls gat eben feine $elt für ©prad)pflege! ©s
übergebt flcg öesgalb feiner, toenn öas legrgefd)äft Porter unö Pen=
öungen gebrauegt, öle mir gier In öer ©(gute oermelöen roollen. Das gibt
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'Zur Sache selbst noch dieses: Kein Lehrer wird die angegriffenen
Wendungen als „blöd und falsch" hinstellen) als verkalkt schon eher, weil
das leider zutrifft. Cs ist Kaufmannsdeutsch im Jugendstil, ein abgetra-
genes Sprachkleid, freilich nicht so abgetragen wie etwa diese barocke

Versandanzeige: „Oem klugen vornehmen Herrn Peter Vochs übersende
(ich) im Namen und Geleit Gottes Z Sack Molle, die der Höchste in
Sicherheit bringe - So ferner was zu dero Oiensten, bitte Zu befehlen
demjenigen, so stets sein wird Euer dienstwilliger Oîener N. N." -

Oaß es heute schlichter tönt, ist das Verdienst von Sprachentwicklung
und Sprachschulung) für diese ist die Schule zuständig. Sie, verehrter
Herr Chef, sind unumschränkter Lehrmeister auf den Gebieten des In-
Haltes, des Aufbaues und der Caktik Ihrer Geschäftsbriefe. Mir Lehrer
wissen in sprachlichen Oingen Bescheid, weil wir uns beruflich damit be-
fasten. Mie viele Geschäftsleute finden Zeit Zu muttersprachlichen Stu-
dien, wenn sie nicht gerade ReklameteMr sind?

Oie hastige Geschäftspraxis muß sich oft mit einem Llngefähr begnü-
gen. Oem frischeren Sprachkleid zuliebe darf der Kaufmann die Cag-
fertigkeit nicht aufopfern. Er schreibt also so, wie er es früher einmal er-
lernt hat, und jedermann versteht's. Freilich: handelt es sich um Oruck-
sachen, Merbebriefe oder gar um Inserate, so versäumt es die Praxis
nicht, das Mort abzuwägen und auszufeilen. Oenn hier kostet jede Men-
dung einen Fünfliber, und jedes Mort soll packen. Oem Kaufmann ge-
bricht es also nicht am Sprachempfinden) wohl aber an der Muße, ihm
- zumal im Alltagstrubel - Genüge zu leisten. Oafür ist eben die Schul-
stube da. Je kompromißloser sie dabei zu Merke geht, desto bester dient
sie der Praxis - von morgen. „Gin Mann, der recht zu wirken denkt, muß
auf das beste Werkzeug achten", so umschreibt es Goethe.

Wenn aber den Lehrer das Sprachgewisten nötigt, gewisse Schreib-
gewohnheiten der Praxis zu beanstanden, so bleibt der Konflikt zwischen
Geschäft und Schule nicht aus. Man kann ihn nicht vermeiden, aber wir
müssen ihn mildern. In Heidis Klasse habe ich heute folgendes erklärt:
„Seht, als ich selber kaufmännisch tätig war, schrieb und unterschrieb ich

Geschäftsbriefe, die denjenigen vieler eurer Lehrherren Zum verwech-
sein ähnlich waren. Oie PraHs hat eben keine Zeit für Sprachpflege! Gs

überhebt fich deshalb keiner, wenn das Lehrgeschäft Wörter und Men-
düngen gebraucht, die wir hier in der Schule vermeiden wollen. Oas gibt
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<Hud) fern ftedjt, im (5efd)äft auf eigene Sauft ben ©ptad)senfor su mt=

men. rsäl)tt ftatt öeffen in einer ruhigen ©tunöe uren iefyrfyemn,
une es öie <5d)ule mit 6er 6prad)e t)ätt. Ilm fo beffer, menn man (Hud)

6ann gemäßen läßt. 3m anôern Sali fyabt 31)r su tun/ roas (Hud) auf=

getragen ift. llnfer ßorrefpon6ensunterrid)t mill nfd)t (Hure Dorgefetsten,

fonbern (Hud) felbft belehren. 23alö fommt öie "3ext/ öa 3l)r <5efd)äftö=

briefe felber moöetn öürft. Dann öurft 3f)r, bann follt 3I)r mit (Huren

Pfunöen mudgern!"
£)err f>ef : @tnb <5te einoerftanöen?

(3lus „Süro urib 23ertauf", 1947, §eft 12)

giir bas Stffroeiäerbeutfdfe SBörterbud)

3)er Spradjnerein bat (etroa gur
§älfte auf eigene Äoften) feinen 3Jîit=

gliebern ben Stotfdjrei bes ßeiienben
2Iusfd)uffes für bas Sdfroeigerbeutfdje
SBörterbud) gutommen laffen. 2Bir
brausen baßer nichts baraus 3U roie=

berßolen, fonbern tonnen il)n nur gur
33eßergigung empfehlen, gerner molten
mir aber aud) baran erinnern, baß mir
biefem SBert fcßon nor balb breißig
3aßren unfer „Sßoltsbud) 6" geroibmet
ßaben. 3m Sefireben, ben unglüdlidjen
Stamen „gbiotifon" gu nermeiben,
finb mir bamals teiber aufs ©egenteil
nerfatlen, auf ben niel gu unbeftimm=
ten Xitel „Sie Stimme ber Sfeimat",
ftatt faißlid) unb tlar nam ,,Sd)roeiger=
beutfcßen SBörterbud)" 3U reben. Xroß»
bem fei bas frjeft unfern fiefem leb=

ip. Sigisbert ©aumanit, Grammattca
tedesca. ïîerlag „Pro linguis et

litteris", fiugano. 154 Seiten, ißreis
gr. 3.50 (tart.).
3aßtreicß finb bie „ßeitfäben" unb

„Scßulgrammatiten", burd) bie unfere

ßaft empfohlen, ibteinrab fiienert plau=
bert barin anfdjaulid) unb ßerglicß non
biefer Sammelfdjale beutfeßfdjroeigeri»
ftbjen ©eifteslebens unb nexfcßafft uns
an §anb non SBeifpieten eine beutlicße
23orfteIlung non bem, roas ba alles brin
fteßt. Xaß ber Surißfcßnittsfcßroeiger
ficï) bas SBert. anftßaffe, tann man ge»

miß nidjt nertangen; aber manner
mödjte bocß roiffen, roas bas Sing mit
bem mertroürbigen ïitel eigentXidj
i ft. Set Sßerfaffer bes „Sergfpiegleins"
nergleid)t es felber mit einem 33erg=

fpieglein, unb barauf fpielt aud)

©buarb Stiefels Xitelbitbdjen an. Sas
rieft ift gu 30 9tp. bei unferer ©efd)äfts=

ftelle in Äüsnadjt gu begießen ($oft=
fcßedrecßnuitg VIII 390).

beutfcßfd)roeigerifd)en Stßület nidjt nur
3ur Kenntnis ber anbern ßanbes=

fptadjen, fonbern aucß gum Säerftänbnis
bes ßebens unb ©eiftes ber anbers=

fpraißigen ©ibgenoffen gefüßrt roerben

follen. §ier ßaben mir ein Spradjleßt»
bud) nor uns, bas ben gleichen ©eift
ber 9Iufgefd)loffenßeit einmal in ber

umgeteßrten Stitßiung offenbart: eine

163

Luch kein Recht, im Geschäft auf eigene Kaust àen Sprachzensor Zu mi-

men. Erzählt statt besten in einer ruhigen Stunde Euren stehrherren,

wie es die Schule mit der Sprache hält. Am so besser, wenn man Euch

dann gewähren läßt. Im andern Kall habt Ihr zu tun, was Euch auf-
getragen ist. Anser Korrespondenzunterricht will nicht Eure vorgesetzten,

sondern Luch selbst belehren. Bald kommt die Zeit, da Ihr Geschäfts-

briefe selber modeln dürft. Dann dürst Ihr, dann sollt Ihr mit Euren

Pfunden wuchern!"
cherr Ehest Sind Sie einverstanden?

(Aus „Büro und Verkauf", 1947, Heft 12)

Für das Schweizerdeutsche Wörterbuch

Der Sprachverein hat (etwa zur
Hälfte auf eigene Kosten) seinen Mit-
gliedern den Notschrei des Leitenden
Ausschusses für das Schweizerdeutsche
Wörterbuch zukommen lassen. Wir
brauchen daher nichts daraus zu wie-
derholen, sondern können ihn nur zur
Beherzigung empfehlen. Ferner wollen
wir aber auch daran erinnern, daß wir
diesem Werk schon vor bald dreißig
Jahren unser „Volksbuch 0" gewidmet
haben. Im Bestreben, den unglücklichen
Namen „Idiotikon" zu vermeiden,
sind wir damals leider aufs Gegenteil
verfallen, auf den viel zu unbestimm-
ten Titel „Die Stimme der Heimat",
statt sachlich und klar vom „Schweizer-
deutschen Wörterbuch" zu reden. Trotz-
dem sei das Heft unsern Lesern leb-

P. Sigisbert Baumann,
ksàsca. Verlag „?ro tingui- et

litteris", Lugano. 154 Seiten. Preis
Fr. 3.50 (kart.).
Zahlreich sind die „Leitfäden" und

„Schulgrammatiken", durch die unsere

haft empfohlen. Meinrad Lienert plau-
dert darin anschaulich und herzlich von
dieser Sammelschale deutschschweizeri-
scheu Geisteslebens und verschafft uns
an Hand von Beispielen eine deutliche
Vorstellung von dem, was da alles drin
steht. Daß der Durchschnittsschweizer
sich das Werk anschaffe, kann man ge-

wiß nicht verlangen; aber mancher

möchte doch wissen, was das Ding mit
dem merkwürdigen Titel eigentlich
i st. Der Verfasser des „Bergspiegleins"
vergleicht es selber mit einem Berg-
spieglein, und darauf spielt auch

Eduard Stiefels Titelbildchen an. Das
Heft ist zu 30 Rp. bei unserer Geschäfts-

stelle in Küsnacht zu beziehen (Post-
scheckrechnung VIII 390).

deutschschweizerischen Schüler nicht nur
zur Kenntnis der andern Landes-
sprachen, sondern auch zum Verständnis
des Lebens und Geistes der anders-

sprachigen Eidgenossen geführt werden

sollen. Hier haben wir ein Sprachlehr-
buch vor uns, das den gleichen Geist
der Aufgeschlossenheit einmal in der

umgekehrten Richtung offenbart: eine

Büchertisch
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